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Das textile Handwerk im Mittelpunkt 
digitaler und analoger Entwicklungen
von Melina Figel

Unsere Welt wird zunehmend digitaler und erfor-
dert neue Fähigkeiten und Fertigkeiten, egal, ob 
es um die Umsetzung digitaler Lehr- und Lernfor-
men oder die Erschaffung digitaler Freunde durch 
Applikationen, wie beispielsweise Snapchat, geht. 
Digitalität und der Einsatz neuester Technologien 
sind schon längst im beruflichen und privaten All-
tag angekommen. Die sich daraus ergebende Her-
ausforderung ist, wie sich die analoge Welt parallel

zu der digitalen Welt, gleichwertig entwickeln 
kann. Der vorliegende Beitrag nimmt diese Aus-
gangslage auf und verortet sie in einem textilwis-
senschaftlichen Kontext. Ausgehend von der kon-
ventionellen Mode- und Bekleidungsindustrie wird 
das textile Handwerk unter analogen und digita-
len Aspekten in den Mittelpunkt der Betrachtung 
gestellt. Zum Abschluss werden die gewonnenen 
Erkenntnisse auf eine Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung übertragen. Ziel des Artikels ist es darzu-
legen, dass sich digitale und analoge Aspekte im 
textilen Handwerk nicht gegenseitig ausschließen, 
sondern eine gewinnbringende Ergänzung darstel-
len können und dies im Idealfall im Kontext der 
Nachhaltigkeit geschieht.

Textilien sind fast so alt wie die Menschheitsge-
schichte selbst und sind eng verwoben mit dem kul-
turellen, sozialen und wirtschaftlichen Leben (Edel-
koort & Fimmano, 2021, S. 35; König & Schuppisser, 
1961, S. 1) Durch die Erfindung der Konfektionsmode 
im 19. Jahrhundert und dem dazu parallel ablaufen-
den, technologischen und gesellschaftlichen Wandel, 
konnten Produkte in Masse kostengünstig und immer 
schneller hergestellt werden (Kybalová, Herbenová 
& Lamarová, 1966, S. 30-31). Im Laufe der letzten 
Jahrzehnte ist die Menge an Konsumgütern, die man 
sich leisten kann, exponentiell gewachsen (Tillessen, 
2020, S. 169). Die Preise für Kleidung fielen zu Be-
ginn des 21. Jahrhunderts in der europäischen Union 
um ein Viertel, während der Verbrauch von Textilien 
um ein Fünftel anstieg (Fletcher, 2016, S. 60). Was 
einst ein Luxusgut war, wurde nach und nach zur 
Massen- und Wegwerfware des 21. Jahrhunderts. 
Aus Gebrauchsgütern, die von Generation zu Genera-
tion mit dem Ziel der Werterhaltung weitergegeben 
wurden (Kybalová et al., 1966, S. 30), wurden künst-
lich Verbrauchsgüter gemacht. Verbrauchsgüter, die 
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innerhalb unübersichtlicher Lieferketten produziert 
werden und gekennzeichnet sind durch die Ausbeu-
tung ihrer Arbeiter und einem viel zu hohen Ressour-
cenverbrauch (Fletcher, 2014, S. 140). Auffällig daran 
ist, dass innerhalb dessen, trotz einer wachsenden 
Digitalisierung und Technisierung, immer noch nach 
einem sehr alten, linearen Model dem „take-make-
use-dispose model“ (Papú Carrone, 2020, S. 2) produ-
ziert wird. Dadurch entsteht eine Konfektionsmode, 
die in einer viel zu hohen Stückzahl in immer wie-
derkehrenden, ähnlichen Varianten hergestellt wird. 
Das eigene Fortbestehen wird schon seit Jahren nicht 
mehr durch neue Erfindungen, sondern mithilfe mi-
nimaler ästhetischer Veränderungen, sichergestellt, 
um damit künstliche Alterungsprozesse und einen 
schnellen Konsum zu erzeugen (Fletcher, 2014, S. 8; 
140). Über die Jahre entwickelte sich daraus eine Art 
Einkaufsmonokultur. Modehausketten, die jede Ein-
kaufsstraße, egal wo sie sich befindet, gleich ausse-
hen lassen (Kumar, 2013, S. 154). Auf der einen Seite 
sieht man die Luxusvariante, vorwiegend in Besitz 
der Firmengruppe Louis Vuitton, und auf der an-
deren Seite erhält man das Gleiche in „Günstig“ 
von der Firmengruppe Inditex. Sukzessive ent-
stand eine weltweite Uniformität und Gleichschal-
tung der Mode (Kybalová et al., 1966, S. 11). Eine 
Material- und Gestaltungsvielfalt ist kaum noch zu 
erkennen bei gleichzeitig steigendem Qualitäts-
verlust (Fletcher, 2014, S. 8; Kybalová et al., 1966, 
S. 31). Das Zusammenspiel von Wirtschaft, Politik 
und Konsument:in in Kombination mit einer sich 
schnell entwickelnden Digitalisierung und Tech-
nisierung, ermöglichte es der Mode- und Beklei-
dungsindustrie zu einem intransparenten System 
heranzuwachsen. Innerhalb dessen wird der Wert 
der textilen Produkte hauptsächlich in Preis und 
Masse definiert. Die dafür notwendige Arbeits-, 
Herstellungs-, Innovations-, Trage- und Pflegezeit 
ist hingegen fast in Vergessenheit geraten (Frey, 
2020, S. 53). Mit nur einer Frage fasst Li Edelko-
ort die zugrunde liegenden paradoxen Entwicklun-
gen sehr treffend zusammen: „How can a product 
that needs to be sown, grown, harvested, combed, 
spun, knitted, cut and stitched, finished, printed, 
labeled, packaged and transported cost a couple of 

euros?“ (Edelkoort, 2015, S. 2). Nimmt man diese 
Fragestellung auf, wird schnell klar, dass durch die 
konventionell orientierte und scheinbar effiziente 
Produktionsweise unzählige textile Gestaltungs- 
und Kulturtechniken verloren gingen. Kulturell be-
trachtet, handelt es sich hierbei nicht nur um ein 
ökologisches, sondern auch um ein gesellschaftli-
ches Desaster. Im Folgenden soll daher der eigent-
liche Wert von Textilen und dem zugrundeliegen-
den Handwerk in den Mittelpunkt der Betrachtung 
gestellt werden. 

Unsere Textilien sind weit mehr, als das, was die 
moderne, westlich orientierte Industrie daraus ge-
macht hat: Sie sind unsere zweite Haut und Quel-
len der Information. Textilien können allgemeine 
und individuelle Zeichen und Kodierungen ent-
halten, sowie Rückschlüsse auf unsere kulturel-
len und familiären Wurzeln geben (XTANT, 2023). 
Wenn weiter wie bisher produziert wird, droht 
die Gefahr, dass unser kulturelles Erbe im Tausch 
gegen die immer gleiche Massenware aus den im-
mer gleichen Materialien, nämlich Polyester und 
Baumwolle, verloren geht (Fletcher, 2014, S. 8). 
Aus diesem Grund bleibt die Frage offen, inwiefern 
und ob die sich schnell entwickelnde Digitalisie-
rung und Technisierung bisher wirklich zu einem 
gesellschaftlichen Fortschritt beigetragen hat. In 
den letzten Jahren traten auch bereits deutlich 
sichtbare Dissonanzen innerhalb der Gesellschaft 
auf (Kumar, 2013, S. 44), welche eine Entkopplung 
der Individuen vom textilen Erzeugnis auf familiä-
rer, gesellschaftlicher sowie bildungswissenschaft-
licher Ebene zur Folge hatten (Becker, 2007, S. 35 
ff.; Fletcher, 2016, S. 139). Fasern in ihren Funk-
tionen und Eigenschaften, sowie die Aspekte einer 
Bekleidungsphysiologie sind nicht mehr bekannt. 
Hinzu kommt, dass zwar immer mehr konsumiert 
werden kann, die Lebenszufriedenheit jedoch 
nicht gestiegen ist (Paech, 2013, S. 7). 

Auf den textilwissenschaftlichen Bildungsbereich 
übertragen, bedeuten diese Erkenntnisse, dass 
eine Rückkopplung der Individuen an die Textilien 
selbst dringend nötig ist. Im Mittelpunkt steht 
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(Lang-Wojtasik, 2019, S. 24), ist dabei zentral. Da-
für ist es notwendig, dass die Individuen lernen, 
ihren eigenen Konsum kritisch zu hinterfragen 
und gleichzeitig ihre Bedürfnisse durch Selbstre-
gulation zu befriedigen. Ziel ist, die Lernenden zu 
textilen „consum-actors“ (Sburlino, 2019, S. 53) 
auszubilden, welche sich in einer globalen und di-
gitalen Welt achtsam und eigenverantwortlich ver-
halten können. Dafür braucht es die Übernahme 
von Eigenverantwortung und die Entwicklung von 
Lösungsansätzen für eine zukunftsfähige Welt. Der 
aktuell vorherrschende „Stillstand im Wohlstand“ 
(Lösel, 2022, S. 110), auch durch das freiwillige Ab-
geben von Verantwortung beispielsweise auf die 
Politik oder die Unternehmen, muss durch eine 
ganzheitliche Bildung mit dem Willen zur Teilhabe 
und Gestaltung ersetzt werden. Das Denken darf 
uns dabei nicht von Maschinen abgenommen wer-
den. Die Eigenverantwortung von „Wirtschaft, Wis-
senschaft, gesellschaftlich[n]  Gruppen, einzelne[r]
Bürger und Bürgerinnen“ (Bundesregierung, 2002, 
S. 7) muss daher gestärkt werden. Nachhaltige und 
damit auch zukunftsfähige Lebensstile setzen sich 
erst dann durch, wenn der Mensch beginnt, sich mit 
sich selbst zu beschäftigen (Dallmer, 2020, S. 307). 

Aus diesem Grund müssen für die Zukunft neue 
Handlungsmaxime entwickelt werden. Analoge 
Tätigkeiten von Hand, die Umsetzung von Hand-
werk und Handarbeit, sollen dabei wieder in den 
Mittelpunkt rücken und mit einem neuen Wert ver-
sehen werden. Komponenten der Digitalisierung 
und Technisierung sollen hierbei ebenso eine zen-
trale, aber ergänzende und arbeitsunterstützende, 
Rolle einnehmen. Wichtig dabei ist, dass diese als 
ein Mittel zum Zweck betrachtet werden, ein Werk-
zeug, das der Mensch führt und bedient, nicht an-
ders herum (Kumar, 2013, S. 154). Dafür braucht 
es die Entwicklung neuer, holistischer Theorien, 
wie die Entwicklung einer „Textilen Empathie“. Das 
übergeordnete Ziel ist die Initiierung einer Wert-
schätzung sich selbst, aber auch anderen Lebewe-
sen und der Umwelt gegenüber in einer sich schnell 
verändernden digitalen und globalen Welt (Figel, 
2023, S. 128-129). 

die Forderung nach einer holistisch ausgerichteten, 
textilen Bildung. Dafür wird es wichtig sein, alterna-
tive Vorgehensweisen zu betrachten, welche die Ent-
wicklung des Handwerks und den Menschen darin als 
Dreh- und Angelpunkt sehen. Ein Beispiel, dessen Be-
trachtung sich an dieser Stelle lohnt, ist die Organisa-
tion XTANT. Diese gibt Menschen weltweit eine digita-
le und analoge Plattform, um ihre textilen Erzeugnisse 
zu präsentieren und sich untereinander zu vernetzen. 
Der Wert der Textilien wird hier an und durch die 
Ausübung textiler Gestaltungs- und Kulturtechniken, 
Innovation und dem Erhalt von Qualitätsmaßstäben, 
jenseits von Masse und Preis gemessen. Die Idee von 
Qualität statt Quantität, sowie die langsame Produk-
tion und die Transparenz des Prozesses, ist zentral. 
Das Ziel der Organisation ist der weltweite Erhalt tex-
tiler Kultur- und Gestaltungstechniken, sowie diese zu 
fördern und gleichzeitig auch digital sichtbar zu ma-
chen (XTANT, 2023). Die Verknüpfung höchst analoger 
Themen durch und mit Hilfe moderner Medien und 
Technologien ist spannend. Es ist ein gelebtes Beispiel 
dafür, dass digitale und analoge Aspekte sich gegen-
seitig nicht ausschließen, sondern ergänzen und damit 
auch fortschrittlich sein können. Auf die ganzheitliche, 
textile Bildung übertragen, bedeutet der Einsatz pra-
xisnaher Beispiele einen wichtigen Zugewinn in der 
Verbindung von Theorie und Praxis. Der Fokus darf 
und kann hier nicht ausschließlich in einer digitalen 
Bildung liegen, sondern muss die Arbeit mit der Hand 
als gleichwertig betrachten. Die manuelle Ausübung 
einer Tätigkeit bildet unseren Geist, ist für die allge-
meine Entwicklung wichtig und von hohem intrin-
sischem Wert. Sie kann erfüllend sein und zu einem 
inneren und äußeren Frieden führen. Dadurch können 
Selbstvertrauen und Selbstsicherheit, sowie ein Ver-
ständnis für die eigenen Fähigkeiten und Fertigkeiten 
aufgebaut werden. Lernen mit Kopf, Herz und Hand 
kann zu einer Lebenszufriedenheit und Sinnhaftig-
keit führen, was wiederum einen wichtigen Beitrag 
für eine Bildung für nachhaltige Entwicklung darstellt 
(Kumar, 2013, S. 35; 114 - 117). 

Die Frage, „in welcher Welt wir leben [wollen] und 
welche normativen Orientierungen für eine zukunfts-
fähige Weltgesellschaft [in Zukunft benötigt werden]“ 
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